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nimmt bet Dbetjtquattfeimeijttr tfn; et Ijt bet ©tyef bt« „gelb«

3ngenleurforp«", welctye« auftr itym au« jwei Dberftlieutenant«

unb einer unbeftfmmtcn Slnjatyt »on »r)auptleuten unb Jieutenan«

ten beftetyt. „SRiemanb foll In biefe« Äotp« aufgenommen wet«

ben, weltty« nidjt Rieben »on feinet gäfeigfeit butety tin »on bem

Dbetftquattfctmctft« »etanftalttte« ©ramen abgelegt tyat." „©inem
jeben ©cncial ob« Dbetfommanbantcn eine« bcfcnbctcn Siuppcn»

fotp« muf wenigften« ein Dffttiet »on bem getbtngcnicutfeip«
beigegeben wetben."

©fc Slufgabe biefe« Äotp« witb im SReglemcnt fo bejeittynet:

„3" ÄtiegSjelttn wirb man jitty »orjüglftty ber Dffijiert be«

Duartiermefftcrftabe« jur Slufitatyme »on ©ituation*plänen, bei

SRecegnofcitungen, jur SluSjtetfung »on fiagetn, ju ©ntwerfung

»on SWarf<tybi«pojttfonen unb ©fSlofationStabellen, ferner al« Äo«

lonnenfütyrer unb enblftty ju Slnlcgung »on ©djanjen, Äommttnl«

fat(cn«wegen unb fiaufferücfen unb übtrfeaupt ju allen auf Sofal«

umjtänbe fitty bejiefeenben Sctttyetbigung«« unb Dffcnfioanftalten
bebienen."

Slutty ba« allgemeine ÜKllitäitegtement »om 20. Sluguft 1817

tyätt im Slllgemeinen biefe ©runbfafee notty feft. ©en eibgenöfff«

fttyen Dberften ffnb bfe ©tab«abjutanten pctjönlitty beigegeben;

untet bem Dbetftquattietmeift« bilben bie Sngenieute, welttye

neben bem ©ienft bt« ©enie ben bc« ©eneralftabe« üerfefeen, ein

tigent« Äorp«.
©rft in bem jefetgen ©efefe werben bie ®en«alftab«ofjtjt«e,

bte Slbjutanten unb bfe Äommanbirenben In eine unb biefelbe

Äategorie unter bem SRamen „©eneralftab" »«einigt, ©ie Sib«

jutanten rücfen ju Äommanbiienbtn »ot, bie genaue 8lu«fttyeibung

bet Dblfegentyeften ijt »«toien unb ble fnneic ©liebetung jum
SRattyttyetl ber ©aetye »«wifttyt.

Sitte Dffijferc be« eibgen. ©tabe«, welttye ntdjt Äommanbitcnbe

finb, getyöien natty ben jefeigen SReglcmenten unttt bte Äategotie
bei Slbjutanten (©(»ifion««, Srigabe« unb perföntfdje Slbjutanttn).
©Ine SluSfetyeibung bcr eigcntltctycn ©enera(ftab«offtjiere »cn ben

perfönltttyen Slbjutanten tft in ber Drganffat'on nfttyt metyt ttie-

fiüty« »etgcfetyen, ebfttyon bie Serfttyiebcntyett bet Dblicgentyeiten

in ben SRegtementen notty ftat ty«»orttitt. 3n bei Slnleitung für
ben ©eneralftab, I. Slbtty., § 27, finben wir bie petföntittycn Sib«

jutanten wteber unt« bet Scjeidjnung »on „®tab«abjutanten";
jte finb bfe 5DHttct«p«fonen jwffetyen bem ©tyef unb ben Unter«

gebenen; bie Uebetbting« unb Solljietyct bei Sefctyle; e« tjt ttynen

SRiemanb biteftunteigeoibnct: nut itytcm unmittetbat Sorgefefeten

finb fie füt ityre ©ienflocrrittytungen »erantworttiety.

©anj anber« geftatten jttty natty betfetben Slnleitung (§ 15)
folgenbe SPflfetyten bei „Slbjutanten", welctye ben Sruppenfomman«
banten jugcttyeilt finb, „um ityte Slnfittyten in Sfeätigfeit ju fefeen;

biefe follen jeberjeft bereit fein, baäjenige, wa« bet Äommanb.tnt

»ettyat, ati«jufütyten unb beffen ©ebanfen in ©etyrift ju faffen

obet faffen ju laffen."
©ic tyaben alle« ju beforgen, wa« auf ble Sruppenbewegungen,

aSarfctybefetytc unb ©(«tofationen, ble ©tatiftif unb bfe #ülf««
quellen be« Sanbe« Sejug tyat; jte »erarbeiten ba« topegtapty.

SWateriat, fütyten ba« Sagebutty bet Sltmee unb iferer Slbtfeeilungen

unb ftnb mit einem SBott bie Dtgane, welcfee bie Scfttyte be«

Dbetfommanbantcn jur Slusfütyrung »orbereiten unb fn tine be«

ftimmte germ bringen.

SBätyrenb auf biefe SBeife bie SReglemente ben ©Ienft ber per«

fenllttyen Slbjutanten »em bemjenigen be« ©eneralftabe« (ober natty

bem ftüty«n Slu«btuif bc« Duattictmeiftet« ob« Sngenfcittflabc«)
in ganj rationett« SBeife trennen, »crclnfgt ba« ©efefe bit bamit

betrauten Dffijiere in eine ununterfttyiebene Älaffe unb fttyafft ba»

mit bie befpiodjcnen SRaetyttyeile ein« unftaicn Dtganifation.
©ct ©ntwutf bagegen läft bie fattylietye Untttfttytibung autty in

bet Drganifation witbtr tyerwrtrcten. ©te „eibgenöfjlfctyen Dffi«
jiere" tyaben junäetyft nietyt« mit efnanb« al« ben Umftanb gemtin,
baf fit »cn bet ©tbgcneffenfttyaft gewätylt wtrben. ©Iefe 3u«

fättlgfcft batf feinen ©tunb bafür abgeben, jte ju einem eintyeit«

littyen Äotp« ju formiren, beffen einjelnen ©liebem bfe glclttyen

gunftionen übertragen ftnb. ©er ©ntwurf getyt batyer Wieb« auf
bie tatlonette Untctfttyeibung btt ältetn SWtlitärgefefee jutütf, (n«

btm et b(e Äommanbitenben »en bem ©eneralftab unb ben Sib«

jutanten trennt.

3u ben femmanbirenben Dfftjieren werten auefe biejenigen ge«

tcdjnet, welttye nietyt beftimmte Stuppenfötp« unt« fitty tyaben,

wie bie SBtafefotnmanbanten, bit Stttittciie« nnb ©cnicoffijtetc
fefter Sßtäfee, ©epot« unb ©tappenfommanbanten ic.

©ic 3atyl biefet Dffijietc witb nietyt geftfelitty beftimmt, fonbetn

ttttytct fitty natty bem Sebütfnif, bie SBatyl erfolgt au« ben Srup«

penefffjietcn bei taftifdjen ©tntyeiten. ©ie Seftimmung, baf
jcber Dffijier »on einem Äommanbo eber einer anoern ©lenft«

»errietytung unfeefetyabet feine« ©rabe« enttyobcn werben fann, finbet

fitty fttyon im ©efefee »om 3atyr 1804.
©er ©eneralftab, beffen gunftionen tyinlänglidj befprottycn wor«

ben ffnb, beftetyt au« fo »fei Dfftjieren, baf auf« bet füt ben

gtefen ©tab nöttyfgen 3«fet jeber ©iofjten unb gtöfern betattyit«

ten Äorp« ein Dberftlieutenant eber SRajor at« ©feef be« ©tabe«

mtt btn nötfetgen ©efeülfcn an §aupt(eutcn beigegeben wetbtn

fann.

©er ©eneralftab refrutirt fitty au« Dffijieren atter SBaffen otyne

Untetfdjicb, infpfetn ffe bie nöttyfgen gätyigfelten unb Äenntniffe

bejtfeen; ba« Sloanccmcnt ftnbtt im Äotp« fetbft ftatt; Uebeittttt

ju ben fommanbitenben Dffiji«en ob« In bie Stuppen Ift nittyt

au«gefd)teffen. ©elbjloetftänblttty tyat btt Sunb für angemeffenen

Uttterricfet bc« ©eneralftabe« ju forgen.J

©te Seftimmungtn üb« bie Settietytungen be« ©enetalftabe«

getyötcn wie biejenigen ber anbern ©tab«abttyeifttngen nittyt in
ba« ©efefe.

©le Slbjutantur. ©er ©ntwurf »ermefbet e«, ein befonbere«

Slbjutantenferp« ju bilben unb getyt babei »on folgenben Setracty«

tungen au« :

©ie petföntittycn Slbjutanten getyötcn b« Statut ityte« ©ienjlc«

entfptectyenb ben ©ubattctngtaben an. Sßütbe au« ityntn ein

eigene« Äorp« gebilbet, fo müfte füt bie Dffijicte, welttye bi« jum
SRajot«grab »orgerüdt finb, eint anbere Serwenbung gefuetyt wer»

feßlU unb fte tyatten au« ibrer ©tab«abttycilung au«jutretcn. ©ie

nottywenbfgc golge wate bie, baf biefelben tn ben Äommanboftab

aufgenommen wetben müften, wobuttty genau wfebet berfelbt

Uebetjtanb tinttäte, wetetyen bie Dtganifation be« ©ntwutfe« »et»

meiben will, ©ief« trifft beftyalb bie Slnotbnung, baf jum
©ienfte bet Slbjutantur Sruppenofftjlere »crübergetyenb »erwenbet

werten, welcfee wäferenb ifete« ©ienfte« fcitfafeten, tfetent Äotp«

anjugefeöten, (n bemfelben a»anciicn unb nactytytt wiebet in ba««

ftlbt jutücftteten. ©uttty bie Scftimmung, baf bei ben ©ta.
gonetfttywabtonen unb btn ©uibcnfompagnien übetjätyttge Dffijifte
tn unbeftimmt« 3afel getyalten werben bürfen, witb e« um fo

leiefetet wetben, bie Slbjtttantenfletlen ftet* ju befefeen; baju witb,
wie bft ©tfatytung letytt, autty bei Umftanb wefentlftty btittagen,

baf atte jut Haltung eine« Slbjutanten beteiligten Dberofpjlere
bie Scfugnlf bt« Sorfdjlage« tttyaltcn.

(gottfefeung folgt.)

3in» lanb.
Deftreltty. (©(e öfttefctyifttye Slrmee.) SBer ben fprüctywörttltty

gewefenen ©efjt b« Seguemltttyfeit, ba« gewiffe „Smmcr lang«

fam »otan" ber frütyeten Defttefttycr notty feeute bef 3tync« »er»

muttyen würbe, müfte burdj eine Setratfetung bet gegenwärtig

in enblofer golge fttty brängenben SReformen ju einer ganj an»

beren Slnjtdjt gelangen, galten »it un« nur an ba« militäriftfee

gatty, fe »«getyt betnatye feine SBottye, in weldj« nietyt bfe eine

eb« bie anbere SRengeftaltttng in Slngriff genommen, burctybt«

rattyen ober teben«fätyfg würbe.

Uebet ben SBertty alter bfefer »ftlfältfgen SReformen ein be«

ftimmte« Urtfeeil abjugeben, fft für ben getnerftetyenben fetyr

fdjwer; benn bie »erwiderten ©taat«« unb Slrmee»«tyättniffe Deft«

refety« »«langen ein fttyt tiefe« unb langwierige« ©tubium, um
metyt al« nut eberftättylftty gefannt ju fein. Ucbrigen« finb ein«

fi<tyt«»cUc Dffijicte unb fogar autty bie tnetfttn unbefangenen Sout«

nale Defttettty« batübet einig, baf bit jefeige Seitung be« »Rrieg««

wefen« faft immer einen guten SBeg ju treffen, unb ba« SBfdj«

tige »on bem SRebenfätfeltttyen ju fttyefben wufte. Sn bet Sage««

- 83

nimmt der Oberstquartiermeister ein; er ist der Ehef de« „Feld-
Jngenieurkorps", welche« außer ihm au« zwci Oberstlieutenant«

und einer unbestimmten Anzahl von Hanptlcutcn und Lieutenanten

besteht. „Niemand soll in dicsc« KorpS aufgenommen werden,

welcher nicht Proben von seincr Fähigkeit durch cin vo» dem

Oberstquarticrmctster veranstaltctcs Eramcn abgelegt hat." „Einem
jeden Gcncral oder Oberkommandantcn eines bcsonbcrcn Truppen-

korpS muß wenigstens ein Ofsizier »on dcm Feldingcnicurkorx«

beigegeben werden."

Die Aufgabe diese« KorpS wird im Reglement so bezeichnet:

„Jn Kriegszeiten wird man sich vorzüglich der Ofsiziere de«

Quartiermcistcrstabcê zur Aufnahme »on SituationsxlZncn, bei

Recognoscirungen, zur Ausstellung »on Lagern, zu Entwcrfung

von Marschdisvositionen und Dislokationstabellen, fcrncr als

Kolonnenführer »nd endlich zu Anlegung von Schanzen, Kommuni-

kationswegcn und Laufbrücken und überhaupt zu allen auf Lokal-

umstZnde sich beziehenden Vertheidigung«, und Offcnsivanstalten

bedienen."

Auch da« allgemeine Militärreglement »om 20. August 1817

hält Im Allgemeinen diese Grundsätze noch fest. Den eidgenössischen

Obersten sind die Stabsadjutanten persönlich beigegeben;

unter dem Oberstquartiermeister bilden die Ingenieure, welche

neben dem Dienst de« Genie dcn des GeneralstabeS »ersehen, ein

eigene« Korps.
Erst in dem jetzigen Gesetz werdcn die GcneralstabSofsiztere,

die Adjrltanten und die Kommandirenden in eine und dieselbe

Kategorie unter dem Namen „Generalstab" vereinigt. Die
Adjutanten rücken zu Kommandirenden vor, die genaue Ausscheidung

der Obliegenheiten ist verloren und die innere Gliederung zum
Nachtheil der Sache verwischt.

Alle Ofsiziere des cidgcn. Stabes, wclche nicht Kommandirende

sind, gehören nach den jetzigen Reglementen unter die Kategorie
der Adjutanten (Divisions-, Brigade- und persönliche Adjutanten).
Eine Ausscheidung dcr eigentlichen Generalstabsoffiztcre von den

persönliche» Adjutanten ist in der Organisation nicht mehr wie

früher vorgesehen, obschon die Verschiedenheit dcr Obliegenheiten
in den Reglementen noch klar hervortritt. Jn der Anleitung für
den Gencralstab, I. Abth., § 27, finden wir die persönlichen

Adjutanten wieder unter dcr Bezeichnung von „Stabsadjutanten";
sie sind die Mittelspersonen zwischen dem Chef und den

Untergebenen; die Ucberbringer und Vollzieher der Befehle; e« ist ihncn
Niemand dirckt untergeordnet: nur ihrcm unmittelbar Vorgesetzten

sind sie für ihre Dienstvcrrichtungen verantwortlich.

Ganz ander« gestalten sich nach derselben Anleitung (§ IS)
folgcnde Pflichten dcr „Adjutanten", welche den Truppenkommandanten

zugetheilt sind, „um ihre Ansichten in Thätigkeit zu setzen;

diese sollen jederzeit bereit sein, dasjenige, was dcr Kommandant

vorhat, auszuführen und dessen Gedanken in Schrift zu fassen

oder fassen zu lasscn."

Sie haben alle« zu besorgen, was auf die Truppenbewegungen,

Marschbefehle und Dislokationen, die Statistik und die

Hülfsquellen des Landes Bezug hat; sie verarbeiten das topograph.

Material, führen da« Tagebuch der Armee und ihrcr Abtheilungen
und sind mit einem Wort die Organe, welche die Befehle de«

Oberkommandanten zur Ausführung vorbereiten und in eine

bestimmte Form bringen.

Während auf diese Weise die Reglemente dcn Dienst der

persönlichen Adjutanten vom demjenigen des GeneralstabeS (oder nach

dem frühern Ausdruck des Quartiermeifter- oder JngenieurstabcS)
in ganz rationcller Weise trennen, vcrcinigt das Gesctz die damit

betrauten Ofsiziere in eine ununterschiedene Klasse und schafft

damit die besprochenen Nachtheile einer unklaren Organisation.
Der Entwurf dagegen läßt die sachliche Unterscheidung auch in

der Organisation wieder hervortreten. Die «eidgenössischen

Ofsiziere" haben zunächst nicht« mit einander al« den Umstand gemein,

daß sie von der Eidgenossenschast gewählt werden. Diese

Zufälligkeit darf keinen Grund dafür abgeben, sie zu einem einheitlichen

Korps zu formiren, dessen einzelnen Gliedern die gleichen

Funktionen übertragen sind. Der Entwurf geht daher wieder auf
die rationelle Unterscheidung der ältern Mtlitärgesetze zurück, in¬

dem er die Kommandirenden von dem Generalstab und den

Adjutanten trennt.

Zu den kommandirenden Ofsizieren wcrden auch diejenigen

gerechnet, welche nicht bestimmte Truppenkörper unter sich haben,

wie die Platzkoinmandanten, die Artillerie- nnd Genieoffiziere
fester Plätze, Depot- und Etappenkommandanten ic.

Die Zahl dieser Offiziere wird nicht gesetzlich bestimmt, sondern

richtet sich nach dcm Bedürfniß, die Wahl erfolgt aus den

Truppenoffizieren der taktischen Einheiten. Die Bestimmung, daß

jeder Offizier vvn eincm Kommando oder eincr andern Dienst-

»crrichtung unbeschadet seines Grades enthoben werden kann, findet

sich schon im Gesetze »om Jahr 1804.
Der Generalstab, dessen Funktionen hinlänglich besprochen morden

sind, besteht aus so viel Ofsizieren, daß außer der für den

großen Stab nöthigen Zahl jeder Division und größern detachir-

ten KorpS ein Oberstlieutenant oder Major als Chef des Stabe«

mit den nöthigen Gehülfen an Hauptleuten beigegeben werden

kann.

Dcr Generalstab rekrutirt sich au« Offizieren aller Waffen ohne

Unterschied, inspfern sie die nöthigen Fähigkeiten und Kenntnisse

besitzen; da« Avancement findet im KorpS sclbst statt; Uebertritt

zu den kommandirenden Offizieren «der in die Truppen ist nicht

ausgeschlossen. Selbstverständlich hat der Bund für angemessenen

Unterricht de« Generalstabes zu sorgen-!

Die Bestimmungen über die Verrichtungen de« Generalstabe«

gehören wie diejenigen der andern Stabsabtheilungen nicht in
das Gesctz.

Die Adjutantur. Der Entwurf »ermeidet es, ein besondere«

Adjutantenkorps zu bilden und geht dabei »on folgenden Betrachtungen

aus:
Die persönlichen Adjutanten gehören der Natur ihre« Dienstc«

entsprechend den Subalterngraden an. Würde au« ihnen ein

eigene« Korps gebildet, so müßte sür die Ofsiziere, welche bis zum

MajorSgrad Vorgerückt sind, eine andere Verwendung gesucht wer-

KkiV und sie hätten aus ibrer SrabSabthcilung auszutreten. Die

nothwendige Folge wäre die, daß dieselben in den Kommandostab

aufgenommen werdcn müßten, wodurch genau wicder derselbe

Uebelstand einträte, welchen die Organisation de« Entwurfes
vermeiden mill. Dieser trifft deßhalb die Anordnung, daß zum

Dienste der Adjutantur Truppenoffiziere Vorübergehend verwendet

werden, welche während ihres Dienstes fortfahren, ihrem KorpS

anzugehören, in demselben avanciren und nachher wieder in
dasselbe zurücktreten. Durch die Bestimmung, daß bei den Dra>

goncrschwadronen und den Guidenkompagnien überzählige Offiziere
in unbestimmter Zahl gehalten werden dürfen, wird eê um so

leichter werden, die Adjntantenstellen stets zu besetzen; dazu wird,
wie die Erfahrung lehrt, auch der Umstand wesentlich beitragen,

daß alle zur Haltung eines Adjutanten berechtigten Oberoffiziere

die Befugniß des Vorschlages erhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Oestreich. (Die östreichische Armee.) Wer den sprüchwörtllch

gewesenen Geist der Bequemlichkeit, da« gewisse „Immer langsam

»oran" der früheren Oestreicher noch heute bei Ihnen
vermuthen würde, müßte durch etne Betrachtung der gegenwärtig

in endloser Folge fich drängenden Reformen zu einer ganz
anderen Ansicht gelangen. Halten wir uns nur an da« militärische

Fach, so »ergeht beinahe keine Woche, in welcher nicht die einc

oder die andere Neugestaltung in Angriff genommen, durchbe-

rathen oder lebensfähig würde.

Ucbcr den Werth aller dieser vielfältigen Reformen ein

bestimmte« Urtheil abzugeben, ist für den Ferncrstehenden fehr

schwer; denn die »erwickelten Staat«- und Armeeverhältnissc
Oestreichs »erlangen ein sehr tiefe« und langwieriges Studium, um

mehr als nur oberflächlich gekannt zu sein. Uebrigens sind

einsichtsvolle Offizicre und sogar auch die meisten unbefangenen Journale

Oestreichs darüber einig, daß die jetzige Leitung dc« Kriegswesens

fast immcr einen guten Weg z« treffen, und da« Wichtige

von dem Nebensächlichen zu scheiden wußte. Jn der Tages-
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pteffc, fowie autty fonft an öffentlichen Dttcn madjen ftdj ab«
noety imm« mit febr lebtyafter ©ttyäifc biet abwcictyenbe Sßar*

teien bemerflitty, weldje man al« Äonferoatioc, al« SJSrcgrcffijien

unb at« SRatifatc bejeittynen fönntc. ©ic «fte S]3artci, »ottyett«

fetycnb au« alten fetten beftefeenb, fityüttclt ju allen Steuerungen

bebcnflidj ta« Haupt, läpt aber in bei öfffittliitycn ©i«fuffton,
weldje »on ifer prinjipicll »ciadjtct wirb, nui feiten etwa« »on

ftdj työtcn ; bie SHabifatcn, anfdjcincnb att« »ciungtüdtcn „©cnic«"
fiefe etgänjcnb, baben »crjttgSwcifc ein politifdjc« äSedjcnblatt,

ta« in maflofcr ©praefee »ict ©röfjcrc« leiftet al« in bei

Slufftellung eine« fßiegrammc«, ju ityicin Scfbotgane gemattyt; bie

Stogtcffijten enbliefe tyatten in bet bcutfcty »ungatifetycn SBctytjci«

tung „Äamerab", ityi Hauptquartier, unb fpicgeln bafelbft jicm*

lidj gettcu bie 3»tcntioncu bc« Ärieg«miuijtctiitm« ab, wai ab«

ba« genannte Slatt nittyt tyinbcrt, jcitroctfc audj Dppofition ju
mattyen unb in einjelnen gragen ein cntfdjiebcnc« ©utetygieifcn

ju »«langen.
©ic ptogtcffijtifdjcn Slutorcn tyaben einen fetyr fdjwictigen ©tanb;

tie SRabifalen werfen itynen 3opf unb Jc>albtyett, bie Äenfcioati«

»cn bagegen Scnbenjcn be« Umjtutjc« »ot.

©iefe« feeftige Slufcinaiibciplafecn bei Slnfidjtcn ijt eben nur in

Dcftrcidj mögtidj, wo bie öjfcntlidjc ©i«fuffion, aud) in Sejug

auf bie militätifttycn Sage«fragcn, eine in anberen Sänbctn un«

befannte SBidjtigfeit ctlangt feat.

Ucbeityaupt fectifityt tyiet in allen gäcfeetn eine lebtyaftere SRei«

bung bei SRcinungcn, al« man anb«*wo ju fetycn gewotynt ijt.
SIRan fönntc btefe ©tfdjcinung al« ein ©ijmptem bei wiebctci«

watfeenben ScbcnStraft bejeittynen. ©taat uub Sltmce tyaben lange

gcfdjlafcn; naety itytcin ©noaetyen regen fiefe alle 2Ru«fc(n uub

»«langen natty Styätigfcit
SPolitifctye Spaltungen in bet Sltmce ftnb, wa« ben ftanben

Scobadjtcr am meijtcn in ©taunen fefet, bcrmalcn gar nietyt ju
bentetfen. Soi ein paat 3atytcn fetten, wie cifatytcttc Seobatty«

ter »ctjidjctn, bie 3wijtfgfeitcn bei SJtatienatitätcn auefe im Heere

nitfet efene SRadjwirtuitg gewefen fein, wäferenb tytngcgcn gegen«

wattig bie »ottenbetc ©intyeit b« Sltmce wieb« fämmtlidjc ©ci«

jt« ju befeettfefeen fdjcint
Son Sittclligenj witb fei« unenblicty »ici gcfptcdjcn, e« ftfeeint

abei niefet, baf c« bamit fetyt tafety »otwätt« getycn wolle, ©in«

jelne SRännct ftnb in bcr SPflcge bet militätifttycn Styeotie mit
©eijt unb Äiaft tfeätig ; bie SWengc »«feält fttty ab« ifenen ge«

genüber jiemlid) ttyeilnatymlo«. Son Suetytyänblcrn tyört man

fagen, baf tiefet angelegte Dtiginalwctfe tyier nur bann auf ei«

nigen Slbfafe reetynen fönnen, wenn fte au« bem Sltt«lanbc ftam«

men; bie meiften eintycimifdjcn ©cferiftftcllcr begnügen fidj ba«

mit, mit Scnüfeung »on fremben, »orjügtitty »en prcufjifctycn Drt«

ginalwcrfen Äompcnbien jufanimcnjuftcllcn, bie iferen ©toff mtt«

unter redjt gut buittyfütyreu, praftifety niefet efene Söettty finb, ba«

bei ab« web« felbft Sßtobcn eine« tiefet foifttyenben ©eifte« finb,

notfe auef) einen fold)cn bei tfetcit Sefctn beanfprudjen.

©clbjt ber feiejige militärmiffenfetyaftlidjc Serein, beffen Se«

fttebungen fonjt »ietfaety getütymt werten, foll tn b« Haltung be«

Sßublffum« Scwcife bafüi geben, baf ba« ©udjtn bcr gtofen
ißicnge nadj Sntclligcnj tyier im Slllgemeinen nod) eb«jläa)ltcfe

ijt. äBätyrenb nämlid) fejjlcmlofe äRefaffatbetten, wenn fie nur

gut »orgctiagcn finb, bei bet SWenge fetyr beifällig aufgenommen

wtrben, wagen fttty, wie man un« »ctjtdjcit, bie bebeutenbjlcn

©enf« est Slrmee mit ityicn originalen Slnjtttytcn bafelbft nidjt
leiefet tyciooi, weil jte ju beten Segiür.bung ein tiefe* ©ingetycn

tn teetynifttyc unb taftifdjc Stinjipicn bcnöttyigcn würben, feietbei

ob« bei b« SDtcfeijafel bei Sutyötet webet auf Stufmctffamfcit
notty auf Serftänbnif reetynen fönnten.

©iefe Unluft ju tiefet« Scutttytilung ein« grage äufcit fttty

unt« anbereut in ber Stuffaffung über bie ncucjte SBenbung ber

Safttf. ©ie werben e« faum glauben, baf Slifolag, beffen Se«

tyanbtung bei attittciiftifttycn grage »on ben „SKilitätifttytn Slät«

t:m" mit SKcdjt fe fttyarf gerügt würbe, tyier bcr Stpefiel ber

SRenge ijt. ©ie Slrtillerie, welttye man fonft mit gutem ©tunbe

füi bie tntettettuette ©üte ber öjtreictyifetyen Slrmee ju tyalten

pflegte, wirb »on Stelen jefet »on bei @«ite ty« angefetyen, al«
ob fie an ben SRiebcttagen »on 1866 butefe ftytc geringe SBfrf«

famfeit ben fecraotragenbften Stntfeeil gefeabt tyatte. ©« ift be»

greifliety, baf eine foltfee Slbleitung bc« allgemeinen Unwillen« ein*

jelnen Äreifen bcr Slrmee um fo erwünfdjtcr ift, je unerwarteter

fie fam. SRctfwürbig« SBeife »cttyält fitty bie Slttitteiic biefem

Stcibcn gegenüb« fefet pafft», ©ic ganje Sltmce ftfecint üb« bie

Sragen bei feeutigen Saftif fttty in j^oci SPattcicn ju ttycilen:

auf bei Seite »on ©atti, beffen neue« taftifdje« ©pftem jtdj »ot*

jugäweffc auf bie 3ctgliebeiung bei Sffiaffcnwfifung bafttt, ftctyt

fe jiemlid) bie ganje Slttilleiie unb fonft notty ein flein« Styeil

bei jüngeten ©eneiatioii; füt Sdfolatj fft bagegen bie gtofe

SRenge unb allem Slnfdjcinc naety aud) bie SRajoiität bc« ©cnc<

tatftabcS. SIRan witb feiei balb »on Sltfolijtcn unb ©attijtcn
fprcdjcn, wie man einft »on ©tyfbclliiien unb SBetfcn feörte.

©ic Scbfeaftigfeit bet ©iSfuffton üb« militätwiffcnfcfeaftlidje
©egenftanbe, befonbet« ab« übet Dtganifation«ftagen »ctitit ftefe

felbjt in bie politifdjen Stattet. Äaum tyat üb« iigcnb eine »em

Ärieg«minift« bcabftdjtfgte SReferm ein Keiner Sidjtjtratyl fitty in
bie Dcffenltictyfeit gefetytictyen, fo ftnb fdjon ©ufeenbe »on gebetn
über ifen feer: gcwöfenlicty wfrb er »en jwei ©eften ty« jugleidj
angegriffen, wäferenb bie greunbe bc« gemäfigten, aber entfttyie«

benen gottfdjiittc« ifen eifrig in ©djufe netymen.

Sil« eigenttietye« Htuptgebäube füi bie SReorganifation bcr Sir*

mec foll, wie man glaubt, notty im Saufe biefe« SRonat« ba« Dt«

ganifation«ftatut, welctye« alle Stycitc be« Heere« in ble »otljtc

©Intyeit binbet, in ba« Seben treten. Ueber bie ©eftaltung bie«

fe« Statute« tycnfctyt att«natym«wcffe im gtofen spubtifum noety

tiefe« ©djweigcn. ©cjto lebfeaft« ftnb bagegen bie ©(«fuffionen
üb« bte SReotganifation bc« @anität«wefen«, b« Sttwattung,
bei ©ebütytenteglemcnt«, bc« ©etietytäwefen«, — laut« ©egen«

ftänbe, welctye iferem Slbfetytttffc natyc ftefeen fetten.

Uebet bie ©ewetyrfrage glaube itty jusetläfftge Slufftfetüffc ge«

ben ju fönnen. Son SBänjetgcwefercn, umgeftatteten Sorbcrla«

bern, fott bebeutenb mefet al« eine fealbe SRtllfon tfeeil« an bie

Sruppen abgegeben, tfecit« in ben SKagajinen beponirt fein.

©agegen fotten »on ben neu angefertigten ©eweferen be« SBernbl«

»ijftcat« ftatt ungefäfer 60,000, tie fenttaftlitty bf« tycutigen

Sage* abgeliefert ju werben tyatten, faum einige feunbert fer*

tig fein, ©iefe lefetcren ©ewetyre werben in ben tyiefigen gaety*

blättern fetyr gcrütymt; »on ben SBänjctgewctyten työten »fr, baf
biefelbcn naety ityi« Slblicfetung an bie Sruppen in ben erften

IBottyen immer bebeutenbe SRadjbcffcrungcn bcnöttyigcn; nadj für»

jet 3cit foll aber attfeüig »olle Suftiebetvfeelt üb« biefelben ge*

äufcit wetben.

©cit beut »otigen 3atytc tjt »otjugSweife ba« Uebung«(ag«
bei Stutf, in wetdjem jäferlitty ungcfätyt feety« Stuppenbioljtcnen
abioeetyfetnb »crfammelt werben, jut StuSbilbung ber Slrmee in grof e>

ten Stanövcrn bcjtiimnt; auferbem finben Äonjcnttitungcn in
ben »erftfeiebenen ©energtaten ftatt. gctbmatfefeall ©rjfeerjog SU»

breefet ift wäferenb bc« Sommer« unb Hct&ffe« faft ununtetbrottyen
auf b« SReife, um bie Seitung uub ba« Softem btef« Uebungen
an ben »ctfcfeicbeiiften Dlten jtt übeiwaetyen unb einen übetein«
ffimmenben ©inn tyinclnjubtingen. SIRan fann nietyt läugnen,
taf biefe ©otgfalt »on einem guten ©tfolgc gefrönt ijt. 3m
Untetfdjicbe ju gtanfteid), beffen gtöfete SRanöoer mii bef ge*

iiaucr« Setiattytung notty imm« ju jtatf an bei Soiliebc füt
SRaffen jit ftanfen ftfeeinen ttnb übettyaupt natty ber alten ©ctyule
fdjinccJcii, feält man fttty in Defirtidj entfefeicten an bie preufi«
ftfeen Sotbilber. Sewegungen in fleinen Äötpetn unb ©elbft*
ftänbigfeit berfelben, ©tnniften unb fetgfame ©edung im Sei*
lain, attmälige« Setgctyen metyt in einjelnen SRidjtungen al« mit
gatjen Sinien, Sßjicgc bc« gcuctgcfcdjtt« unb Soiticbe füt Um*
gefeungen ftnb feiet an bet Sage«otbnung. ©af man feietbei nittyt
inm« nod) ba« SRitfetige trifft unb balb ju »iel, balb ju wenig
tfeut, ijt wofet etftätlitty; benn noety »oi btei Satyten bejtanb faft
jebe gclbübung nur au« wtcbetfeoltem Huttafegefefeict; bie ba*

jwffcfecn liegenben Sewegungen »«folgten ofene SRüdfittyt ben

©eunbfafe b« futjeften Sinie unb bet fütjeften 3clt. SRan mufte
alfo feiec ganj ba« fiütyctc ©gjtern oetgeffen unb neu ju leinen
anfangen.

Ueberfeaupt muf man fagen, baf bie pteufifefee Sltmce fei«
fowofet in Dfftjfeiäfieifen al« audj in ben effcntlidjen Slättetn
at* SRujter angefüfert jtt werben pflegt. Studj auf bie franjö*
fiftye Slrmee tyält man fetyr gtofe ©tüde, fetyeint eS aber nietyt ju
ignoriren, oaf biefelbe fowotyt bejügtitty ber Snfantcriebewaffnung,
al« aud) im gadje bcr SBctyroerfaffung unb be« taftlfetycn ©9»
tem« in ben lefeten jwei Satyten nietyt imm« getabe ba« Sefte
getroffen tyat. (SRilit. Slätt«.)
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presse, sowie auch sonst an öffentlichen Orte» machcn sich aber

noch immer mit sehr lebhafter Schärfe drei abweichende Parteien

bcmcrklich, wclche man als Konservative, als Progressiste»

und als Radikale bezcichncn könnte. Dic crstc Parici, »orherr-
schcnd aus alten Hcrrcn bcstchcnd, schüttelt zu allen Neuerungen

bcdcnklich ras Haupt, läßt aber in dcr öffentlichen Diskussion,

wclchc von ihr prinzixicll »crachtct wird, nur selten etwas von

sich hören; dic Radikalen, anschcincnd auS vcrunglückicn „GrnicS"
sich ergänzcnd, habc» vorzugsweise ein politisches Wochenblatt,

das in maßloser Sprache »iel Größcrcs lcistct als in dcr

Aufstellung eines Programmes, zu ihrcm Leiborganc gemacht; die

Progrcssistcn cndlich haltcn in dcr dcutsch-ungarischcn Wchrzei-

tung „Kamerad", ihr Hauptquartier, und spiegeln daselbst zicmlich

gctrcu dic Intentionen des KriegSministcrivmS ab, was abcr

das genannte Blatt nicht hindcrt, zcitmcisc auch Opposition zu

machen und in cinzclncn Fragcn ein cntschiedcncs Durchgreifen

zu »erlangen.

Dic progrcfsistischcn Autorcn haben einen schr schwierigen Stand ;

rie Radikalen wcrfcn ihncn Zopf und Halbheit, die Konservati-

vcn dagcgcn Tcndcnzen dcs Umsturzes vor.

Dicscs heftige AufcinandcrplaKcn dcr Ansichten ist eben nur in

Ocstrcich möglich, wo dic öffcntliche Diskussion, auch in Bezug

auf dic militärischcn Tagcssragcn, cine in andere» Ländcrn »»-

bckanntc Wichtigkeit erlangt hat.

Ucbcrhaupt herrscht hier in allen Fächer» cinc lebhaftere

Reibung dcr Meinungen, als man anderswo zu schcn gewohnt ist.

Man könnte dicsc Erschcinung als cin Symptom dcr wiedcrcr-

wachcndcn Lebenskraft bezeichnen. Staat uud Armcc habcn lange

gcschlafcn; nach ihrcm Erwachen regen sich alle MuSkcln uud

vcrlangcn nach Thätigkeit

Politische Spaltungen in der Armce sind, was dcn frcmden

Bcobachtcr am mcistcn in Stauncn sctzt, dermalen gar nicht zu

bemcrkcn. Vor cin paar Jahrcn sollcn, wic erfahrcnc Bcobachtcr

vcrsichcrn, dic Zwistigkcitcn dcr Nationalitäten auch im Heere

nicht ohne Nachwirkung gcwcscn sein, während hingegen

gegenwärtig die vollendete Einheit dcr Armee wieder sämmtliche Geister

zu beherrschen scheint

Von Jntclligcnz wird hier unendlich viel gesprochen, es scheint

aber nicht, daß cê damit schr rasch vorwärts gchcn wolle.

Einzelne Männcr sind in dcr Pflege dcr militärischcn Theorie mit
Geist und Kraft thätig; dic Mengc vcrhält sich aber ihnen

gegenüber zicmlich theilnahmlos. Von Buchhändlern hört man

sagen, daß ticfcr angelegte Originalwerkc hicr nur dann auf
cinigcn Absatz rechnen könncn, wcnn sie aus dem Auslande

stammen; die meisten cinhcimischcn Schriftstcllcr begnügen sich

damit, mit Benützung vvn frcmden, vorzüglich »on prcußischcn Ori-
ginalwcrkcn Kompendien zusammenzuftcllcn, dic ihren Stoss

mitunter rccht gut durchführe», praktisch nicht ohne Werth sind, dabei

aber weder selbst Proben eines tiefer forschenden Geistes sind,

noch auch einen solchen bei ihrcn Lcscrn beanspruchen.

Selbst der hiesige mililärwissenschaftlichc Verein, dessen Be-

strcbungcn sonst vielfach gerühmt wcrdcn, soll in der Haltung des

Publikums Beweise dafür geben, daß das Suchen der großcn

Menge nach Intelligenz hier im Allgemeinen noch oberjlZchlich

ist. Während nämlich systemlose Mosaikarbetten, wenn sie nur

gut vorgetragen sind, bei der Menge sehr beifällig aufgenommen

werden, wagen sich, wie man uns versichert, die bedeutendsten

Denker dcr Armee mit ihren originalen Ansichten daselbst „icht
leicht hcrvor, wcil sie zu deren Begründung cin ticfcs Eingehen

in lechnischc und taktische Prinzipien benvthigcn würden, hierbei

oder bei dcr Mchrzahl dcr Zuhörcr mcder auf Aufmerksamkeit

noch auf Verständniß rcchncn könnten.

Dicsc Unlust zu ticfcrcr Beurtheilung einer Frage äußcrt sich

untcr anderem in dcr Auffassung über die neueste Wcndung dcr

Taktik. Sie wcrden es kaum glauben, daß Arkolay, dessen

Behandlung dcr artilleristischen Frage von den „Militärischen Blät-
t-rn" mit Rccht so scharf gerügt wurde, hier der Apostel der

Mcngc ist. Die Artillcrie, wclchc man sonst mit gutcm Grunde

für die intellektuelle Elite der östreichischcn Armee zu halten

pflegte, wird von Vielen jctzt von der Seite her angesehen, als
ob sie an den Niederlagen von 1ö<Z6 durch ihre geringe Wirk¬

samkeit dcn hervorragendsten Antheil gehabt hätte. Es ist

begreiflich, daß eine solche Ableitung des allgemeinen Unwillens

einzelnen Kreisen dcr Armce um so erwünschter ist, je uncrwartctcr
sie kam. Mcrkwürdigcr Wcisc vcrhält sich die Artillerie diesem

Treiben gcgcnübcr schr passiv. Die ganze Arinee scheint übcr die

Fragcn dcr hcutigcn Taktik sich i» zn>ci Parteien zu theilen:
auf dcr Seite »on Gatti, dcsscn ncucS taktischcS Systcm sich vor-

zngSwcisc auf dic Zcrglicdcrung dcr Waffcnwirkung basirt, stcht

so zicmlich dic ganzc Artillcrie und sonst noch cin klcincr Theil
der jüngeren Generation; für Arkolay ist dagcgcn die großc

Mcnge und allcm Anscheinc nach auch dic Majorität des Gcnc-

ralstabcZ. Man wird hier bald von Arkolistcn und Gattistcn

sprcchcn, wie man einst von Ghibcllincn und Wclfen hörte.

Die Lebhaftigkeit der Diskussion übcr militärwisscnschastliche

Gegenstände, besonders aber über Organisationsfragen verirrt sich

selbst in die politischen Blätter. Kaum hat über irgcnd eine vom

Kriegsminister beabsichtigte Reform cin kleiner Lichtstrahl sich in
dic Oeffentlichkeit geschlichen, so sind schon Dutzende von Federn
über ihn hcr: gewöhnlich wird er »on zwci Scitcn her zugleich

angegriffen, währcnd die Freunde des gemäßigten, aber entschiedenen

Fortschrittes ihn eifrig in Schutz nehmen.

Als eigentliches Hauptgebäude für die Rcorganisation dcr

Armcc soll, wie man glaubt, noch im Laufe dieses Monats da«

Organisationsstatut, wclchcs alle Theile dcS HccrcS in die vollste

Einheit bindet, in das Lcbcn trctcn. Ueber die Gestaltung dieses

Statutes herrscht ausnahmsweise im großen Publikum noch

ticfcS Schweigen. Dcsto lebhafter sind dagegen die Diskussionen

übcr dic Reorganisation des SanitätSwescnS, der Verwaltung,
dcr GebührcnreglcmcntS, dc« Gerichtswesens, — lauter Gegenstände,

welche ihrcm Abschlüsse' nahe stchcn sollen.

Ueber die Gcwehrsrage glaube ich zuverlässige Aufschlüsse

geben zu können. Von Wänzelgcwchren, umgestalteten Vorderladern,

soll bedeutend mchr als cine halbe Million thcils an die

Truppcn ausgegeben, thcils in dcn Magazinen deponirt sein.

Dagegen sollen von dcn neu angefertigten Gewehren des Werndl-

SystcmS statt ungefähr 60,M0, die kontraktlich bis heutigen

TageS abgeliefert zu wcrdcn hatten, kaum einige hundert fcrtig

scin. Diese letzteren Gcwchrc werdcn in den hicsigcn Fach-

blZtteru sehr gcrühmt; »on dcn Wänzelgcwchren hören wir, daß

dicsclbcn «ach ihrcr Ablieferung an die Truppen in den ersten

Wochen immcr bcdeutcndc Nachbesserungen bcnöthigcn; nach kurzer

Zeit soll aber allseitig volle Zufriedenheit über dieselben

geäußert werden.

Scit dem vorigen Jahrc ist vorzugsweise daö Uebungslagcr
bei Bruck, in wclchcm jährlich ungcfähr scchs Truppendivisionen
abwechselnd versammelt werdcn, zur Ausbildung der Armcc in größeren

Manövcrn bestimmt; außerdem sindcn Konzentrirnngcn in
den Vcrschicdcncn Gcneralatcn statt. Fcldmarschall Erzherzog
Albrecht ist währcnd dcs Sommcrs und Hcrbstes fast ununterbrochen
auf dcr Reift, um die Leitung und das System dieser Uebungen
an den verschiedensten Orten zu überwachen und einen
übereinstimmenden Sinn hineinzubringen. Man kann nicht läugnen,
daß dicsc Sorgfalt »on einem guten Erfolge gekrönt ist. Im
Unterschiede zu Frankreich, dessen größere Manöver mir bei
genauerer Betrachtung noch immcr zu stark an der Vorliebe für
Massen zn kranken scheinen und überhaupt nach der alten Schule
schincckcn, hält man sich in Oestreich entschieden an dic prcußischcn

Vorbilder. Vewcgnngcn in kleinen Körpern und
Selbstständigkeit derselben, Einnisten und sorgsame Deckung im
Tcrrain, allmäliges Vorgehen mchr in einzelnen Richtungen als mit
garzcn Linien, Pflcgc dcs FcuergcfcchtcS und Vorlicbe für
Umgehungen sind hier an dcr Tagesordnung. Daß man hierbei nicht
iinmcr noch das Richtige trifft und bald zu viel, bald zu wcnig
thut, ist wohl erklärlich; denn noch vor drei Jahrcn bestand fast
jcde Fcldübung nur aus wtcderholtcm Hurrahgeschrci; dic
dazwischen liegenden Bewegungen verfolgten ohne Rücksicht den

Grundsatz dcr kürzesten Linie und dcr kürzesten Zcit. Man mußte
also hier ganz das frühere Systcm vergessen und neu zu lernen
anfangen.

Ueberhaupt muß man sagen, daß dic preußische Armce hicr
sowohl in Ofstzierêkreiscn als auch in dcn öffcntlichcn Blättern
als Muster angeführt zu werdcn pflegt. Auch auf die französische

Armcc hält man schr große Stücke, scheint es aber nicht zn
ignsrircn, daß dieselbe sowohl bezüglich der Jnfanteriebewassnung,
als auch im Fache dcr Wchrverfassung und dcs taktischen Sy-
icms in den lctztcn zwci Jahrcn nicht immer gcrade das Beste
getroffen hat. (MM. Blätter.)


	Ausland

